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  Der Erste und der Zweite




  




  Vorhang




  Bühne im Dunkeln




  Leise Sphärenklänge




  Dann ein Lichtspot zentral auf die Mitte der Bühne gerichtet. Es kommt, langsam gehend, ein Mann auf die Bühne, stellt sich in den Lichtstrahl, und sonnt sich in ihm.




  Dieser Mann ist stark gebaut, hat eine prächtige Haarmähne, einen vollen Bart, und ein wallendes, helles Gewand an. Er hat etwas von einem griechischen Gott an sich. Sein Alter ist unbestimmt, aber der Jüngste ist er nicht mehr.




  Lange steht er, sich sonnend, im Licht.




  Dann hebt er an.




  




  Der Erste: Gut das ich mir ... selbst genüge, ... fast jedenfalls genüge ich mir voll und ganz … und ganz selbst. ... Hab ich doch auch mein Tun, ... ja ! … Ständig muss ich schauen, … mal entsteht da was, weit weg, … ganz weit weg, … manchmal kaum einsehbar, schlecht erkennbar, … so weit weg ist es! … Dann vergeht hier was, ... und verabschiedet sich hochdramatisch, bombastisch, mit Knall und Ball und Fall, in sich zusammen fallend, … es ist schon fantastisch!, ... faszinierend!, … manchmal. ... Und dann in welchen Tönen, … Kristallisationen, ... welchen Farben, … manchmal, ... ich kann mich dann so gar nicht sattsehen, ... sehe zu, ... kann nur schauen, ... muss nicht denken, ... wozu auch! ... Kann nur fühlen, ... kann all dies auf mich wirken lassen, ... kann es spüren, ... es ist ja von mir, ... kommt von mir, verlässt mich, ... kommt aber gewiss immer wieder in mich zurück, … zu mir zurück, … bleibt, … und lässt mich sein, ... ich lass es, ... all dies … sein, ... so war es, so ist es, so wird es ewig sein! … All dies bleibt, … ich bleibe!




  




  Er hält inne.
Ohne allzu viel Pathos, nur einzelne Worte betonend, ist dies von ihm gesagt worden. Es ist wohl so, dass dies gesagt wurde, ohne weitergehende Absicht, ohne Ziel, ja eher grundlos. Dann, nach einer kleinen Pause des Nachdenkens, hebt er wieder an, mit einem Ruf.




  Der Erste: Wo bleibst du? ... Ich möchte mir ein wenig die Zeit vertreiben, ... mit dir! ... Wo bleibst du denn? ...




  Innehaltend und wartend, aber doch mit einer gewissen Ungeduld, sonnt er sich dann wieder im Strahl des Lichtspots.




  Nun erscheint ein zweiter Mann.




  Er kommt langsam herein, auf die Mitte der Bühne zuhaltend. Er ist scheint ebenso vom Typus „ Griechischer Gott “ zu sein, also prächtige Mähne, wallen-des, helles Gewand, allerdings trägt er keinen Vollbart, … auch ist er spindeldürr. Und er ist deutlich jünger als der erste. Dazu wirkt er, weil er sich bei fast jeder seiner Bewegungen so gibt, sehr feminin, ... was man von dem anderen nun wirklich nicht sagen kann.




  Der Erste: Ich muss dich immer rufen! ... Das weißt du, … das mir das nicht gefällt, ... dieses dauernde Rufen und Suchen nach dir! ... Nun!? ...




  




  Der Angesprochene tut ganz unbeteiligt, reagiert nicht, nur durch einen Augenaufschlag zeigt er ein geringes Interesse.




  




  Der Erste: Nun!? …




  




  Der Zweite: Sei nicht immer so grob zu mir. ... Ich bin da empfindsam, … das weißt du doch.




  Der Erste: Ja, ja, ... das weiß ich, ... das du so , … so empfindsam bist. ... Was habe ich mir da nur ausgesucht? ... Nun, … aber es sollte wohl so sein, ... bist ja auch sonst ganz lecker. ... Und!? … Wo bist du denn nun wieder gewesen? ... Man sieht dich so selten. ... Nun!?




  Der Jüngere antwortet nicht sogleich, tänzelt stattdessen ein wenig im Lichtkegel.




  Der Zweite: Ich musste mich ein bisschen zurückziehen.




  




  Der Erste: Ach nein! ... Er hatte wieder seine Anwandlungen, ... der ... ach so Empfindsame. … Das arme, arme Puscherl, … Hascherl , … das…




  




  Der Zweite: Das du nur spotten kannst, ... du Grobian, ... du Grober. ... Glaubst du denn, … dass dies für mich hier alles so einfach ist? ... Ich bin doch nicht so ganz freiwillig hier, ... eigentlich bin ich doch fast schon gekidnappt worden, … von dir, ... hier her. Der Erste : Ja, ja, … nicht schon wieder, … dies hatten wir nun schon.




  Der Zweite: Das willst du immer nicht hören! … Da machst du zu!




  Er hält inne, tänzelt dann wieder, sagt darauf.




  




  Der Zweite: Aber ich will mich ja nicht wirklich beschweren, … nicht schon wieder ... und wieder, … nicht wieder, … das ist gegessen.




  




  Der Erste: So ist es gut! ... Aber was hat dich denn sonst noch bedrückt, ... das du dich so rah gemacht hast? ... Ich will doch auch etwas von dir haben.




  




  Der Zweite: Ich musste nachdenken, … über was anderes nachdenken.




  Indem er nun ruhig stehen bleibt, den Kopf ein wenig zur Seite neigt, will er wohl seine letzten Worte nach einmal unterstrichen wissen.




  Der Ältere harrt ruhig und gelassen der weiteren Dinge, er weiß natürlich was kommt.




  Der Zweite: Ich weiß ja immer noch nicht, ... wer oder was du eigentlich bist, ... was all dies hier, ... was all dies hier soll?




  




  Der Erste: Ach, ... armes Kerlchen, ... musstest dich deshalb zurückziehen, um an diese Dinge, ... wieder und wieder einmal zu denken. … Das solltest du wirklich lassen, bringt nichts, ... macht nur Falten, ... bei dir, ... du armes Kerlchen …




  




  Der Ältere stockt, weiß er doch, das er es so nicht abtun kann, und fährt dann auch fort.




  Der Erste: (Wie bringe ich es dir bei): Ich bin ich, ... und sonst gar nichts, ... ja!, … ja, ja.




  Dieser Satz steht im Raum, und der Ältere weiß, und sieht es auch beim Jüngeren, dass dieser Satz erläutert werden muss.




  




  Der Erste: Eigentlich bin ich nichts, ... nur ich! … Was natürlich immens ist, ... doch sogleich auch gar nichts .... Denn wenn ich ich bin, ... dann bin ich nichts, denn dann spüre ich rein gar nichts, ... sehe, höre, fühle, denke … nichts, ... absolut nichts, … nur ich ... bin dann! … Dies ... ist immer wieder schön, ... aber doch auch nicht alles, ... denn manchmal muss man, muss auch ich mich, ... und das Andere, ... sehen, hören und fühlen, ja alles spüren, ... und so muss ich mich immer mal wieder äußern , … mich also ver äußern. … Und das habe ich nun schon so oft getan, … in so vielfältiger Weise. ... Du kannst mich also nicht ... „ eigentlich", ... nicht wirklich ... sehen, ... nur so in meiner angenommenen Veräußerung . … Ich habe mich euch, ... dir angepasst, ... bin dir sehr ähnlich geworden. ... Nein besser , … habe mich mit dir gemein gemacht, … mit euch. … Ansonsten, … nimm mich einfach als die Energie, … letztlich!
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